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Zeitung der DKP für Mörfelden-Walldorfwww.dkp-mw.de

Unser Fukushima heißt Biblis
Atomausstieg jetzt !

Aus der japanischen Tragödie
lernen - Atomkraftwerke
sofort abschalten!

Wir fühlen uns verbunden mit den
Menschen in den betroffenen Regio-
nen, die infolge des schweren Erdbe-
bens und des folgenden Tsunamis
ihre Angehörigen verloren haben und
sich jetzt um ihre Zukunft und die
ihrer Kinder sorgen.
Wir können uns hierzulande dabei
wohl kaum die Bedrohung vorstel-
len, die sich derzeit aus der nuklearen
Katastrophe ergibt: Das AKW Fuku-
shima liegt 240 km nördlich des Groß-
raums Tokio, in dem etwa 30 Millio-
nen Menschen leben.
Der Schrottreaktor Biblis liegt 40 km
von Mörfelden-Walldorf entfernt. Wir
wissen, wie oft es dort in dem 37 Jahre
alten KKW schwere Störungen gab.
Aber Biblis ist eine „Geldmaschine“ -
RWE macht hier täglich 1 Million Euro
Gewinn - deshalb wurde „verlängert“!

Wie oft haben wir in Biblis und
anderswo demonstriert. Wir haben
in diesem Zusammenhang stets dar-

Angesichts der sich zuspitzenden Atomkatastrophe in Japan verlangen die Menschen auch in unserer
Stadt nun einhellig die Abschaltung aller Atomanlagen - weltweit und sofort.
Überall in Deutschland gibt es Mahnwachen, Kundgebungen und Demonstrationen. Die Trauer um
die Opfer in Japan vermischt sich mit der Wut auf die Atomlobby.
Es darf nicht vergessen werden: Die Verlängerung der KKW-Laufzeiten haben CDU/CSU und FDP zu
verantworten. Jetzt lavieren sie, sprechen von einem Moratorium. Dass sie dabei auch an die bevor-
stehenden Wahlen denken, wird deutlich.
Wenn die Abschaltung der Kernkraftwerke nicht eingeleitet wird, muss mit der Abschaltung der
Atomparteien bei den Wahlen begonnen werden. Bei allen Wahlen sind  Denkzettel notwendig.

auf  verwiesen,  dass  an  der  Atom-
Politik der Bundesregierung die tat-
sächlichen Macht- und Eigentumsver-
hältnisse im Land deutlich werden.
Ein Ausstieg aus der Kernenergiege-

winnung wird aus unserer Sicht nur
gelingen, wenn die Macht der Strom-
konzerne gebrochen wird und sie in
öffentliches Eigentum bei demokra-
tischer Kontrolle überführt werden!
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130.000 Demonstranten forderten

Abschalten!
Biblis ist nahe. Jeder sollte es begrei-
fen. Uralte Reaktoren. Wenn‘s kracht,
will es keiner gewesen sein. Da gibt‘s
nur eins: „Abschalten!“ In Biblis waren
es im Mai 2010 über 12.000 Demons-
tranten, die diese Forderung auf ihre
Schilder schrieben. Wir waren dabei.

Zwischen Brunsbüttel und Krümmel
gab es damals eine Menschenkette
von 120.000 Atomkraftgegnern, die
für die endgültige Abschaltung der
Schrottreaktoren und die Verlänge-
rung der Laufzeiten der AKW demons-
trierten. Dieser Riesenerfolg der Men-
schenkette war nur möglich, weil ein
ganz breites Bündnis zustande kam.
Die Meinung der DKP fand man auf
Transparenten: „Energiekonzerne

enteignen, in öffentliches Eigentum
überführen, demokratisch kontrollie-
ren“.
In einer beeindruckenden Aktion leg-
ten sich in Biblis Tausende auf den
Boden, um gegen die Laufzeitverlän-
gerungen zu protestieren.
Die Demonstrationen im Norden und
in Biblis gehörten zu den größten seit
Bestehen der Antiatombewegung.
Die Umzingelung des AKW Biblis wer-
teten die Veranstalter als großen Er-
folg.  „Die Bevölkerung ist die Trickse-
reien der Betreiber und Politik leid,
die Wut ist enorm“, sagte Matthias
Weyland vom BUND.  Michael Wilk
vom Arbeitskreis Umwelt Wiesbaden
erklärte, der Betrieb von Atomanla-
gen sei „Körperverletzung“.

Demonstrationen vor Biblis in früheren Jahren  -  wir waren dabei.

Immer mal an den
„blickpunkt“
denken!

Die Herstellung

des  „blickpunkt“

kostet viel Geld.

Da unsere Stadtverordneten ihr Sitzungs-

geld dafür spenden, schaffen wir die mo-

natliche Herausgabe. Wer die DKP/LL

wählt,   hilft  also dem  „blickpunkt“!

Links:  Gerd Schulmeyer, DKP/LL
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Seit vielen Jahren, vor allem seit der
„schwarz-gelben“ Regierung in Berlin
sind wir einer Kampagne ausgesetzt,
die uns weismachen will, dass Atom-
kraft umweltfreundlich sei und die
Energiekosten für die Verbraucher
verringere. Auch wenn das hundert-
fach widerlegt ist, finden sich immer
wieder „Experten“, Politiker und Me-
dien, die das gebetsmühlenartig wie-
derholen.
Die Reaktoren werden älter, Störfälle
nehmen zwangsläufig zu, das Pro-
blem der Endlagerung ist immer noch
ungelöst.
Was wirklich sicher ist, sind die hohen
Profite, die bei der Atomindustrie er-
zielt werden.
Laut Öko-Institut liegen die Zusatz-
gewinne bei insgesamt 63 Milliarden
Euro (E.ON 27,5; RWE 17; EnBW 14;
Vattenfall 4,5). Es geht also um Geld,
um viel Geld.
An einer Laufzeit-Verlängerung ha-
ben aber auch noch andere ein Inte-
resse. Für Areva/Siemens soll der Bau
eines Atomkraftwerkes in Brasilien,
wie ihn CDU/CSU/FDP im Bundestag
abgesegnet haben, nicht der letzte
sein. Die Bürgschaft der Bundesre-
gierung beträgt 1,5 Milliarden Euro.
Die Gewährung dieser Steuermittel
bewegt sich auf der Linie, den Export
um jeden Preis weiter zu fördern. Mit
allem Ernst müssen sich die Befür-
worter auch eine Frage stellen lassen,
die der Führung des Iran auch in un-
seren Medien täglich um die Ohren
gehauen wird: „Bleibt es bei der fried-
lichen Nutzung der Atomkraft?“ Mili-
tärs fordern für die Bundeswehr die
Fähigkeit, weltweit glaubhaft - d.h.
mit dem entsprechenden Abschre-
ckungspotential - auf Krisen reagie-
ren zu können. Wie plausibel bleibt
da der immer wieder beschworene
Verzicht auf Atomwaffen?
Hinter all diesen Entwicklungen steckt
letztlich das Interesse von Konzer-
nen, denen der Profit über alles geht,
auch über die Menschen. Die wich-
tigste Schlussfolgerung aus dieser
Erkenntnis kann nur sein, dass der
Widerstand gegen diese Profitlogik
zusammengeführt und stärker wer-
den muss.

Biblis  verschrotten!

In Japan hoffen

die Menschen,

dass der Wind stets

auf das Meer

bläst.

Keiner weiß heute,

wie sich die

Katastrophe

dort entwickelt.

Bei einem

Crash in Biblis

müssten wir

schnell sein.

Schneller als

der Wind“.
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Manche Sachen kommen ganz spät
heraus. Die „ZEIT“ deckte einen ver-
tuschten Biblis-Skandal auf, der di-
rekt vor unserer Haustür passierte.
Denn was sich zwischen dem 16. und
17. Dezember 1987 im KKW Biblis Block
A abgespielt hat und das Kraftwerk
durch ein nicht geschlossenes Ab-
sperrventil an den Rand „eines nicht
beherrschbaren Störfalls“ (TÜV Bay-
ern) brachte, ist lediglich die Wieder-
holung eines Vorgangs, der schon
einmal am gleichen Ort stattgefun-
den hat, am 20. Oktober 1978. Auch
damals führte ein undichtes Absperr-
ventil zu einem Störfall mit „erhöhter
Abgabe von Radioaktivität“.  Im Un-
terschied zum Störfall von 1987 wur-
de die „Undichtigkeit“ damals rasch
erkannt, und die Gegenmaßnahmen
wurden bei abgeschalteter KKW-An-
lage durchgeführt.
Nach Bekanntwerden des zehn Jahre
alten Störfalls bleibt festzuhalten: Die
bisherige Behauptung, dass der „gra-
vierende Störfall vom Dezember 1987
ein einmaliger Ausrutscher“ war, ist
falsch. Die Öffentlichkeit wurde einmal
mehr hinters Licht geführt.

Protokoll des Leichtsinns

Der Schrottreaktor
vor unserer Haustür
Von Mörfelden-Walldorf sind es nur
40 Kilometer bis Biblis. Dort steht mit
Block A ein atomarer Schrottreaktor
vor unserer Haustür. Seit Juli 1974 in
Betrieb, stand er oft still. Dann sollte
er vom Netz - die Kernkraftbetreiber
wollen ihn weiterbetreiben.
Viele Politiker sagten im Gleichklang
mit den Energiekonzernen „Bei uns
ist alles  total sicher!“ Sie lügen.
Sie wollten längere Laufzeiten - Milli-
ardengewinne locken.
RWE, Vattenfall, E.on & Co., sowie ihre
Wasserträger in der Politik machten
uns weis, dass ihre Pannenreaktoren
noch länger laufen müssen, damit wir
die Klimaschutzziele erreichen und
die Energiekrise überwinden können.
Unterstützung hat die Atomlobby bei
CDU, CSU, FDP - aber auch Politiker

Nach den Erfahrungen von Tschernobyl gehört  der innere Kreis bei einem größeren

Atomunfall zu den hochbelasteten Gebieten, deren Evakuierung unumgänglich ist.

der SPD und der Grünen setzten sich
für die Verlängerung der Laufzeiten
ein.
Festhalten muß man:  Die Atomener-
gie ist ein überaus lohnendes Ge-
schäft. Jedes Jahr, das die alten, abge-
schriebenen Reaktoren länger laufen,
beschert den Betreibern pro Anlage
je nach Typ 200 bis 400 Millionen Euro.
Derzeit laufen in Deutschland noch
17 Reaktorblöcke an 14 Standorten.
Es geht also um einen Reingewinn
zwischen drei und sechs Milliarden
Euro jährlich. Wer fragt da schon nach
der ungeklärten Endlagerung und
den  Sicherheitsproblemen?
Bei der ganzen Diskussion fragt man
sich schon: Ist denn schon alles ver-
gessen? Harrisburg, Tschernobyl,
Leukämie in den Elbmarschen, Was-

sereinbrüche im Gorlebener Salz-
stock, Transformatorbrand in Krüm-
mel, Kurzschluß in Brunsbüttel?
Zwei Jahre ist es gerade her, daß es im
Vattenfall-Atomkraftwerk Forsmark
in Schweden beinahe zu einer Kern-
schmelze kam. In den Wochen darauf
versicherte der Konzern der deut-
schen Öffentlichkeit hoch und heilig,
daß ein ähnlicher Unfall hierzulande
unmöglich sei. Bis sich schließlich he-
rausstellte, daß auch im deutschen
Vattenfall-Meiler Brunsbüttel ähnli-
che Bauelemente verwendet werden,
deren Versagen in Forsmark zu ei-
nem zeitweisen Ausfall der Notstrom-
versorgung geführt hatte.

Jetzt spricht die Bundesregierung von
einem 3-Monate-Moratorium. Das
bleibt Augenwischerei.
Die Atomkraftwerke gehören abge-
schaltet - von Deutschland  kann da-
mit ein weltweit beachtetes positives
Zeichen ausgehen.
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